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Das Dritte Buch/vonKräukem.
Gemein Balsamhstz.

X^Iotzallsmum oKcinaruM.

'ZZ7
? vnd ohn einigen Geruch/ hüt auch gar keine Kl äffte

bey sieh: Daher dann rr ol abzuncmmni/daßdie Ein-
wohner das Hol^/che sie ce hcranß schicken /zuvor
daheim embeihm/ vnd vns da,nach d..S I>!osscHoltz
vhue Geruch vnd Krassr zuschicken : Vi.o ist das
X^lolzalismumnichtSunders/ dann einHoly von
Dem Balsamstrauch.

I^vi)eIiU5 wil/esfeye das x^jc>!?zjszi^um Aweig,
lein von dem ^eni.l'co> so g-n-ctingltch wniiustichig
seyen/ jedoch könnema» sie nicht so gar vei.«vcrffen/ so
fctn sie nnr frisch styen/vndjhrenGeruchhaben/vnd
meldet / daß das Pulver eusserkch vnd i'nn.crlich ge-
bramht dem Magen gar nuizlich vnd gut sey.

l^Wcil diese BalsanirnthleinohneGeschmack vnd
Geruch zu vns gebracht werden / so gebrauchen etliche

E die Ruchlem von dem l^encitco, so n.an gar wohl
frisch miß Italia haben kan: Andere nehmen

das Paradiß oder Rodiserhol^darfür:
Ändere die Muftatblür/ oder

den wilden Gal-
gant.Z

D A
O

>e andere-settton.

K«atGoltz

t

Das l> Kapitel.
Von Paradißhvltz»

Aradißhottz sbll cin Baum seyn
> einem Oelbaum gleich/wie Osrcia« da»

von schreibet / bißweilen auch grösser.
^ Aber er weidet/er habe seine Blüt vnd

die frucht niemals zu schen bekommen. Man sagt/
wann der BanM erstlich von einander gehauwen/
hab« er keinen Geruch / biß er etwas trucken worden 5
Die Rinde vmb den Baum soll fast dick seyn t Essoll
auch der Geruch nicht im ganyen Holtz/sondern nur
aliein im He^en desselbigengespnretwerden.

Oiolcoriäes schreibet lib.l.cap.ii.daß dasPara-
dißholtz auß intiia pnd^rgkjz bracht/vnd an statt des
WeyrauchS/zumräuchern gebraucht werde: Aber
i^arcjs« meldet/daß das rechte Paradißholiz nur al¬
lein anß lnäis herkomme/ vnd von dannen in
am bracht werde: Daß auch biß Paradißholßan statt

k desWeyrauchs soll gebraucht werden/wilQsrcia5 gar
nicht zugeben / sintemal des WeyranchS viel mehr er«
funden werde/danndeßI^iZni aloss, über das sey der
Weyrauch viel wolfeyler/danndasParadißholiz/also
daß glaublicher sey/daß manofftmals für dasPara«
dißholß den Weyranch gebrauchen muß,

8erapio schreibet ljk.limpl. czp.!97. daß viel Ge¬
schlecht deßParadißholiz erstinden werden / aberLar-
cia« sagt/er wisse nur von einem allein: So schreibet
auch ktslueMß man etliche Wälde voll dieseSHolizeS
finde/aber (ZarcisZ sagt/daß man sein gar wenig kön¬
ne antreffen.

LWächst in Inäis j vnd insonderheit in

W ^ M

11^ s'

vnd 8umadra»ln sehr gefährlichen Drthen/ von we»
genderviele derTigerchicr.^

Von den Namen.
HXAradißholy vnd Aloeshol-z heißt Griechisch

ioteinisch^^IiockuMzI^ignum ^loes»
X^Iaioe.X^IsIoetzl^iANurnpaia^ili.
oKcin2^L.Z.^ß3Uockum, jiguum aloes, Vei pz-
ratj^ii,vej 8»LruciszLornaro°/VgsIIoctiu5 ilveX^.
losIovZzLorcj.in Oiofc. ^cl. I^otz.Laii.Lar?.
^arum, ici eii X^josloe killliszIsvisLcarvmzcics,
(Üorä.kili.Lcl'arnmcrispum,Liä.I^iAinim aloes,
j^on.1'rag.Lses.Mrabisch^Hi//'F<'».Wetsch^«o^/oed
Spanisch sNideiländisch Aloe.^
Von derNatur/ Krafft vnd Eigenschaffe

des Paradißholtzes.
H>Aradißhvlizist warm vn trucken im andern G-ad.
^ Das beste ist so schwarizfarbig/gesieckt/ ^mik a»
schenfarben Adern durchzogen/^safftig/fchwer/hart/
vnd so man <6 anzündet/daß es nit gern brennet/vnd
eines lieblichen Geruchs/^die rechte Prob/so man ein
wenig anznndet/vnd vielFeuchte herauß fleußt/vnd so
manS in Wasser legt/so es empor schwinit/ist es gut.)

Innerlicher Gebrauch.
? ^rnelius schreibet lib.?. tnerk.Möö.cap.ip.daß

^ das Paradißholiz eines bittern Geschmacks sey? HävWS,.
ziehe etwas zusammen/vnd habe cin Krafft alle jnner»
liche Glieder zu ftarcken/ fürnemlich aber das Haupt/
vnd daSHirn/truckne vnd kraffttge dieselbige/vnd be¬
nehme die Fluß des Haupts»



lzz 8 D.Iacobl Theodor» Tabernaemontant/
Paradißhol?. ^ignuin Xloes.

Mag«»/
Hcriz vnd Wann man Paradißhöt?/Näglein vnd cjs

carcZe cervi, jedes gleich viel Mit Zucker vnd gebähe-
Htr» si-rcken Brot vermischt/solches mit einander gebrauchet/

stärckt es den Mägen/ das Hery vnd das Hirn/ver-
zehret auch all dose Feuchtigkeit des Magens.

H«ch,i«.rn. Wider das Heryj itern auß Kalte soll Man imAn-
fang alsobald solches Pulvers ein quinilein oder an¬
derthalb in Wem oder MelisseNwasser zu trmcken
gebenNmib Mastix / Spita uiißZudia/ Pai adkß-
Holiz/Zlmmetrollein/Äaglein/Caroamomi/ Citro-
netischelffen/jedesanderthalb qlnncicm/Biescmein
halbScrnpel / solche Stück mach zu einem Pulver/
vnd aibs ein wie zuvor vermeldet.

^ Es wird diß Hol«; sonderlich gelobt/wider die ohn« z
ohnmach«. macht vkd Schwachheiten des Hertzens/sovonKal-

te wrkomMen/vnd alle andere Gebrechen desselbigen^.
Paradipholtz in Wein gesotten vnd darvon ge¬

mach-». truncken/macht wol dauwen/sonderlich so man Qzl-
lism mulcaram darzn nimpt/(odernnr über Nacht
in Wein gelegt/vnd den deß Morgens nüchtern ge«
tr,lncken.) ^ ^

Ohnmacht. Es wird auch in der Apochecken ein 5attwerge be-
Schwach» xeitet/fo man viZX)loatoen nennet/welche sonderlich

gelobt wird.wider die Schwachheit / Ohnmacht/vnd
Sims-»!»«?. dergleichetiKranckheittndeeHertzenS /so von der kalte

verursachet werden. Deßgleichen auch wider den
schwachen blöden Magen/Vnd die erkalte ieber/ ver-

^ treibet den bösen stinckendeii AlheM/ftirdert die Däu^
wnng/vnd macht den Menschen srölich/ (wird also be^
reit: NimbParädißholtz/rothcgedortte Rosen/jedes
zwey loch / Nagetein / frembde Spicanardi/ Mnscat-
blnc/ Mnscatnuß/Gallie Muscate/ Cnbeblin/Carda«
mömlin des arossen vnd kleinen / Masix/Zimmet-
röhr/wilden Galgantivurizel/CaMelShew/Zittven/die
Wurzel von beyden Ben/Folij/ der seyden Bälgtin
von jhrei, Wnrmlein gereimget/kleinzcrichnitten/ge-
dönrvi'd zerflossen : Perlenaufs einem Marmelfletn
Mit Rosenwa5er rein abgenben/rocher Corallen aiich
abgerieben / wie auch gelben Ägsiem / dergedäriten
»Blatrer vnd Rindenvon Cnronaten: gedörtteblät-
lein von kleinen Nagel BasiNen/vonedlenMajoran/
Sauen Hysop oder Salvey/krauser Müny/ lange»

Pseffer/weissen rein geschabenen Ingwer/ jedes ein
loth/Bijemj.Scrnpel:vnd des AmberS anderthalb
Qnintlein. Diese Stück zu reinem Pulver geflossen/
vndzn leizt den Bisem vnd den Amberwol darein ge-
rürt vn darliNter vermischt.Außsolchem pulver magst
du Taffeletn Mit Zucker m Rosentvasserze^lassen/oder
Treseney oder ^attwergen mit Meel ronservat.My«
robal.EMblicani nach deinem gefallen bereiten.)

EusserlicherGebrauch;
ÄAJder die Ohnmacht vnd Mattigkeit des Her, oh»ma«ht.
"^izens/soll man dieses nachfolgendePülverlein/
wie ein Lpirkemz über das Herz legcn.NnnbPara-
dißholtz/Nägleln/ZimtnetrllidinvndSastranjedes
j loch/weissen/rochen vnv gelben Sandel jedes zwey
Quintlein/ weiß vnd roht Been/ Oilis coräs ccr-
vi jedes ein Änintlein / Ambar vnd Bisem jedes ein
Scrupel/solcheStück mache zu reinem Pulver vnd
gebrauche sie.

Paradißholtz gereuchert/ vnd in die Nasen gebla-H«,»»»»
ftn/flärcket das Haupt / das Hirn vnd die Nerven :N-r»-en fisr-
Desgleichen thur auch/so man das Holy im Mund
kanwet.

Wider die Flnß so in die Nasen fallen vnd nicht
heraußwMen/mmParadißholiz/Maflix/Wcy.'attch/
jedes gleich viel/stosse sie/mache ein Rauch darvon/ Nastnfall.»
vnd empfange denselbigen durch die Nasen.

Paradißhdltz siätigS gekättwüt/ Macht ein guten A- g«t.nAch«w
them / oder das Holiz in Wcin gesotten/vndmit der mach.».'
Brühe denMnnd aüßgeschiveuctet.

Das Pulver von Paradißholiz über den Leib ge-Schwan
flrällwct/iflgnt für das schwitzen/ ^wehret demheffri-
genfchwiizen.

Mir dem Wein darinnen das Holtz geweicht/die ?r,att»
Frauweic von vndenauffgeraucherer/erwärmetdie

erkalte Mtittcr/vnd sürdertjhre Äliimen.^

Das II. Kapttcl.
Von I-iAno co/ubrinv
^.iZnum colubrNium;

Nder das Hoiizgeschlecht wird auch von dem
diß IÜANUM colulzlinum gesetzet/

welches Qarciss sbt-jorro Ijb.l.ässromsr.



Das Dritte Blich /von Kräutern.
ä ttitt.csp.44. drey Geschlecht erjehltt/ so manin der 5 Quiiulein auch einem starcken Menschen eiugebe/ so

Insel Zeilan finde.

Von der Natur/ Krufft vnd Eigenschajft
deß I.ignicolukrmi.

s^rciasalz t^orro schreibet an ermcldtem Ort/
sdaßeiß HolizQiZnum colukrinuw, aenennct

werde/ diewcil die Einwohner die Winkel desselbtgen
Siffttg» Baums kräfftiglich wider der gisstigen Gchlangen-

Schlaaz-N. biß bewehrt ersnnden haben/vlid soll diese Wurizelein
groß Lob wider das Gi^tdavon tragen/ sie soll auch
kräffnger seyn dann das Holiz.

?iachl .,ssendk Wann man ein VNIZ des HolizS zerzeibt/ vnd in ei-
T »w. nem Wasser maceneret/darnach zu rriucke» gibt/soll

es die nachsolgendeFieber vertreiben/ sonderlich sol es
die Gall durch Würgen vnd Brechen außtreiben.

Wür>„. Das Pulver in« Wein oder Wermuthwasser ein,
genommen /soll die Wurm im Leib todten,ckoi-r». Es wird auch diß HoliZ gelobt Wider die Lkolcram,
das ist/ wann ein Mensch die Gallen vndersich vnd
über sich anMibt.

Es sollen auch die Einwohner desselben Lands
Vi-«crn v«t dißHolß gebrauchen Wider allerley Flecken / Masen
^ vnd Blattern deß Leibs/ dieselbize damit außzuulgen

rndju vertreiben.

I^iZnum?avanum.

tt

purgiere er allerley boje Fenchligkeit auß dem Leib/

sonderlich die grobe zlhcFcuchligkelt/vnd verbrante

dicke Melanel'oley: Wei-i^c nuylicb gebraucht in den

laiigwirigen vi?k> aiieh Ouarraiisicbcreu / wider diü ianqwtrtg«

c!,o!icam oder Banchgrin»nci,,w«der das AnffblS.K^^hen dceMaqcus/widcr d,c?i.>nssc! i!ich5/dcn Nieren. W»ss«rsuchl^
stein/tropffüngha-nen/dieSchmei s-eu de- Eieichei,.-
Wider die harre Beulen vnd Hatßkrvpsse/ rndvielH«»'«."^
andei-e Gebrechen mebi / darvoi, iiiuu weiilaufftiger l'«'"-B-»-«'
bey dem /^urkore lesen kan.

Das III. Kapitct.

Von Sandcl.

Weisser Sandel.
Lanralum alizum.

Uxnun, ?»- die vlid Gestalt dieses Hohes sey/auch
worzu man es^zebrauchen koime/sinde ich nichts

^ bey den^mkarikus, es sey dann daß es das Holy sey/
so von (ÜKMo^jzuro a Lvlia lilzr.ztomacumI^i^»
num iviolucenls genennt wird/ welches mir do ch vn»
bekandt ist/auch nicht für gewiß sagen kalt/dieweil von
bemeldtemHutkore dieFigur dieses Holizs nicht her¬
bey gescyet/allem meldet er / daß daffelbige Holk QiZ.
num lVloluceni'evonden Molucensern pavanage-
Nennet werde: Vnd vermeldet darbey/ daß solches
Holyein grosse Krafft vnd Eig^nschaffthabe/ wider
das Gifft vnd der g-fftigenSchlangenbiß/wann man
des Pulvers nicht iZber zehen Gerstenkörner schwer/
sondern geringer vnd weniger nach Gelegenheit mit
Rosenwasser eimrincke/vndldeßPi.lvrs in dieWnn,
den strauwe.

Lr meldttanch wann man des Pulvere ein halb

/^Hscias ^tz ttorro beschreibet den SandeltaikM/SanK^
V^Idaß er auffwachse wie c?n Nußbaiim/seine blat-
ter seyen gany grün wie die Blätter t«s ^emilci: die
Blumaber etwas blauwschwariz.- DieFruchrwerde
so groß wie »in Kirse/welcheerstlich grnn ist/darnach
wird sie jchwariz/ ohne Geschmack/ vnd fallt leichtlich
ab.

Man sage k/daß der Banm kein Geruch an sich ha.
be /biß sclangdie Rinde davon komni«/vnd daSHotzdu« worden ist.

^ Es werden aber der Sandes drey Grschlechtauß
India zu vns bracht/ nemlich weiß/geel vnd roth/so
in den Apothecken wol bckaNdr seyn / auß welchen der
gelbSandel der best ist/dm nach der weiß/vnd folqendS
der rvthe/welchcr ohne Gei »ich ist/ die andern aber ge<
ben eilien lieblichen Geruch rvn sich.

sDer gelb wächst an beson^rn Otthcn/als in der
Insel Timor in grosser Menge ^ ni d^nInöien ln dem
Meerhafen Veii»ali>in der In,el Samai.a/ so
Aussgang der Sonnen »st/da ^emye Wäldron San¬
del/ Paradißbäumen/ Pftff^,J,.awer/:c:
bcseizetsind^Derweisse aberwärbtt in eru'.mu>Land
schassten bey dem gelben: vnd du 10t! c mchrer theils
in besonderen Orten/ in der ^nosHasstTau.isauM
vnd Chatamandes.

Essind/dienoch eiiivietttes Geschlecht dci?San-dels



delS machen/weil tuan in vielen Arabischen Laufs-

6isn L^nrali lVt?.ckc>2iri liefet: Andere haben ee snr

das beste vnd gelbe gehalten. EsrerMein't^slcias.es

solle nicht lVlzcko^iii.sondern^acikzTäri, oderl^la-

jiaTÄij hchsenMs ist soviel/als anß Malucca/da der

Sandrlbäum sehr viel wachsen/burtiI: vdet'ivia-a-

frätn,wclchesgelb oder blcichfarbig Heisset-Z

^ Es ist Noch cm Geschlecht der Sandeln/ sovon

Farben roth ist / vlid ÜaNr^lumixUriumoderkleu"
ÄoMrälurn äeNennet wird.O

VondmNamcn.

/V^Andelheißt Griechisch Lateinisch
^^ralumivndznMVtidcrschrid oder Geschlech teN/
Lanralom zjbum.La^iralurn cirriiMm? klavumLc

^zIIl<ZNm,VNP ZanrLjutk rubrum. ^Englisch Sa-

»inder.^

Wn der NakUr/Krafft/vndEtgcnschafft
des Sandels.

/^Andelist kalt im dritten dnd trucken im anderen
^Grad/Lwie die Ar^ischenAi'lzet in gemeili seyen:

Well nun das gelbe Sanlelholg/ soeftienh^igen/

scharpssen Geschmack vnd Gcnich hat/ lässet sich «n-

fthett/alswanncs viel Mehr Cebereii / ödcr svn'sten el>

^ neswolricchendenhizigen Baums Hvltzwerc. Vnd

wird das beste geächtet/so vielMarckin der mitten hat/

vnd wenig Hol h/dann det stärckest Geruch aw Marck

ist an dem gelben: Bnd sind des allerbesten gelben

^andrlsMerckzeichen/düßetschwer/ satt bndknor-

Gemchs vnd lieblichen Grschwackz?. In Mangel

dessen/soll man den weissen gebrauchen.

Den rochen Handel vnderscheiden sie von rothem

Brcsilienholiz / daß nemüchen der Sanöel nicht wtt

dieses sarbe/anch kein snssen Geschmack hab?/

da doch vnser röchet Sandel heff-

tig sarbet.)

Inncrltchcr Gebrauch.
^ls?Er ein hiyigc verstopsfteLeber hat/ der soll sich ei, Hi?ig-»ek-
^^ner solchen Lattwergrngcbnuichcn:NlMbderstvM.t.ber
eingemachten Wrgwartenblumenei» V»?/ Veiol«
zucker ein Loch/ die 8x>ecies cliarrAg^canrki triAicii,
»Nd T'riasanrali jedes Zwcy QllttilieM/dle Vlerkilh.
lende Saamen jedcb' ein Qiim^cm/vndklein zer¬
schnitten/ diese Stück mache mit einem Endlv«ensy-
rup zu einer Lattwergen/Vnd esse darvon.

Wider denBauchfluß/OisrrKsa genenm.mmb Baachfls?.
Z Roseuconserven ein vnk/ Lp'sc.älÄrrslOä.sdtzsr.vnd

des Missen vnd gelben Sandels/ied'esem ^nüulem/
pulv.äiscitonires anderthalb Luiiuieln/ deß berei¬
ten Bolarmen / zwch Qulmlein/ Syiupvon dönen
RoseN gewacht/sv viel ittrineriartwerge genug seye/
hiervon soll der Krancke staiigs essen.
^ Wider die Wassersucht: Nrmb d?r eingemachten Wass-rf-Hi.
WegwartenblllMen/ vnd eingemachten WtDerchon
oder Manwttauttn /jedes ein Vmz/ äiarrKocZ.
'ktzbm.vndaromzr.roFär.jedeSeinOuintleiN/Zjzec.
'iriasznrzli zwey Vntz / Wvlssöleber ein Ättimlein/
der Aschen von einrm Wolffsdann Zwey -Quinttem/
Syrllpvon Odermenig so viel zu ciiicr Laktwrrgen
genug seye/darvsn der Kränckemer Haselnnß groß

„ esffn soll/vnd so bald zwey Vn^Wcrmuthwasserdar,
auffcrlncken.

haben diese drey Höher nach der Lehr ^vi-

cenn-e,cm bcsondercKraffl das Her?? zu starcken/vnö

den MeniHenftolich zn machen: sollen derohalben M ASpff.»

HcrMwachheilen/HckyklÄpffen / vnd Ohnmachten ov-machc.

jnnechalb/auch ausserhalb Zebvauchet werden.^

EüsscUlchcr Gebt-aüch.
I??Eilder röhre Sandel hefftigcrdann die andere/

fälle»vnd zusammenzencht/wirdesvnderande, no-lauff.
renbeyden zu öeU Kranckheften so von hiizigenFlus.
feü entstanden/gebräncht/dieHindersich zu treiben/als

mischen Schmcryen von der Gall her.'eichende/ mit

Hau^wurtzvder Nachkschattensafft übergestrichen.^«Lsrciss

iz4.° . D.ZacoblTheodoriTaSernaemoiikaai/
z Rother Sandel. ^ Gelber Sandel.

8anralum rMum. 8^ur2lum^!^vvm.
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Erhitzter
Magen.

K

ä (Zzrciaz mcldet/daß die Indianer den weissen vnd

tt.b» Santei zu Pulver stvjfen/daritachin Rosen-

wajser m^teriren, vnd sich über den gaiitzen ietd dar-

mtl bestreichcn/welchcs ihnen dtt grosse Hitz des Leibs

lindere/vn einen qnteii lieblichen Geruch von sich gebe.

kvp»ftbn,c!- Sandel vnd CamphermikNoseNwasjer vermischt/

p» „s» h,«. schlaff gcstrichciiMttieibt die Wehthmü

vnd Schmertzendes Hauptö/so von Hitz kommet.

«chiNcielxr Wider sie erhitzten Leber/nmibqcpülverten Gon¬

del des gelben/ Rosenöl vnd W-ichs/ so viel zu einem

Salblein genug ist/vnd schmiere tich darrnikvmb die

jeder herumb/ man kan auch ein wenig Roftnefsig

darzn thun/das kühlet dt>'Leber/vnd stärcketsie: Vlld

so man des weissen Sandele darzu nimpc/glbt es «in

gute Külsalben wtderden erhitzten Magen.
Es werden mich diese Sanoel vermischet vnderdie

. ü-hlenoe Als in den hitzigen Fieberen/

^ "' daßinan nenieKosenwasserachtvntz/SauraMffcrn/
Scel 'iumen PndOchsenjnngenwasscr jedes nj.Vntz/

weissen/i ochei! vnd gelben Sandet des Pulvere jedes

- zweyquiiil. Conillenpnlver j quint. Saffi an ein hal¬
be» Smipel. Eamphernj.Gräii/Tssig j loch: In wel-

chenm.inein drey oder vierfache'leinen Tüchlem ne-

ije »so5 /vnd über dasHers legen /gleich wieein^pi-

r^emz,vnd so es trucken worden/soll man es allwegcn

H.rlzztttcrci, widerumb erfrischen. Wider das Hertzzittern vnd

Klopffen so von Gallen kompt/ soll man ein solches

Säcklein machen. Nimb röche Rosen/ Vorragen

L vnd Ochfenzungenblumen jedes j.qnintl.wecssen/gel¬

ben vnd rochen Sand l jedes ij.quintl.rothc Corallen

aiiderthalbqiliiit^veijsc» vnd rothen Behenjedeö an-
deichail'qiiiiirlein/niache alles klein zu einen, Pulver/

«ehe es in ein Sacklem/bespreng es mit Rosenwasser/

vn?» lege es über das Hertz.

Von dem Sandclpulvcr/'snasanrali m

A''vchccken geneiuiet.

wird ein nützlich vnd fast gebräuchlich Csnfttt
^aiiiidiestii dreyei lei) Sandelholtz gemacht wie fol»

ger .- Nimb der drey Sandelhölzer/n>cher/gedor.'ter
Rosen/ Attcker/jedesiij.quliitlein/ Rhabarbara/ ge-

braiNit Helsienbein/ Sußholtzsafft/ Bur^eisaamen/

jedes zwey quintlein vnd xv. Gersienkörner schwer:

Krafftmeel/ GumMi Arab,«i/ Gtuumi DrÄgant/der
Kernlein von Kürbsen/CuruSen/ Cucnmeren vnd

D Melonen von jhren Häliticin gereimget/wilder Lac-
tlchsamen/jedcsanderlhalbquinttein/gepülvertCam'

pher/en, Scrupel /blauwVeiolblUMenein loch: diese
Stück sollen gepulvert werden / darauß man dann

ConfeetTäftlein oder Lattwergin niachenkan. Dtß

T^ündim, Confcct dienet für Hitz vnd Entzündung der Lebet/
wirk auchiultzlich gebraucht den Schwindfüchtigen/

vnd denen so mit der Gelbsucht behafft sind: nach der

Spcißgcbrauchk/ hindert vttd Mtcket mder dieauff-

riechenden h«tz ?genDämp>f /so übe« sich ins Haupt stei»

gcn.Z ^ ^

Von der Sandclsalb.

/?S wird in den Apothecken ein kühlende Salb ge'

macht/so man lllnZuemum tan<^1inuni nennet/

Weiche aufssolche weiß kan bereuet wirdeU-NiMb Ro^

^ sen drey qumtlein / rochen Sandel dritthalb qiuNtleiN/

gelbenSande! anderihaib quinklei>,/Bolarmen jchalb

ioch/gebranNt Helisenbem j.quim.Eampher ein halb

qnintletn/weiß Wachs ein Vntz vngefthr/ Rosenöl

von Knöpfen gemacht/iij.vND/zerlaß Wachs vnd Öel

Trhitzttiebei einander/vnt mische die andere Stück darinn.

Das! V. Kapitel.

Aon Atmmkktmvcn.

Iimmeninde» Oinngmvmum.

d-rtcbcr
Schvöi'ch.
sück?qr.
.^etbsucbt.
Auffr-cchlN-
dcklviae
Däaipff.

Diese Salb dienet fürtrejslich wdl zu der erhitzten Le

D-rflt-ss-n dem hitzigen Magen vnd hitzigen Nieren- Sit

ch°n"saa'.' wird auch gebraucht wider das Verfliegen des wann«

m-n«. lichtn Saamcns / so von His verursacht
wtrs.

^rciss ak ^orro schreibet/ lilz.i. aiomsr. IM. -mm

c-r ?.daß der Baum / davon die AimmctritMk»

konmun an dergröß dem Oelbaum gleich sey / dißwei-

len etwas klcliir/mikvieienAesien/sosiarck äuswach-
sen t>Nd nicht viel gebogen oder krumö stehen/die Biät«

ter vergleichen sich Mit der färb den jorbeerenblattern/

an dergestalt denCitronen gleich : seine Blütist weiß/
die Frucht rukd vnd schwaltz einer Haselnuß groß/

der den kleinen Olive», gleich: Vnd »Neidet darbey/daß

der Canel oder Aimmecrinde nichte anders sey/als dii
jnnwendigste Rinde deö Baums / welcher zwo R-n^

^ den habe/eine so die russerste ist/saflgröb vnd dick / vnd

die andere so vnter dieser funden wird. Essoll diesee

Baum in grvsser menge in Aeiilan gefunden werden»

Es schreidet?jjniuz,daß dieLarbari denArabe»

ren gantze Walde mit Zimmetsi. auch anß Haß vnd

Neid verbrenne haben/vnd diß etleGewachs anß Miß¬

gunst vertilget. Derowegen aucht -viiiceiu» schrei»
bet/daß man den rechten vnd wahren Ziwwet nicht

haben könne/vnd halt vnsern Z,mmet nicht änderst/

als für die LäMam oäorarsm, wie auch ^1acltnvlu5

selbst.

^Es haben dieApochecker ein lange zeit/für düs wol»

tlechende Rind oder Holk Lästig jignes-,cin Holtz o«

der Rinden/so ohne Geruch vnd gamz vngeschmackt/

vnd der Beschreibung der rechten OM-e gantz eiitge»

gen/gebraucht: Da doch viel nützlicher were/so man an

statt dieser/vnd für die LaiNa,diese Zimmetrinden ge-

bränchte/wclcheetliche vermeinen nic das Linnamo-

mum vercrum, sondern die rechte Lsllia seyn/habe
döch etwas Eigenschaft Mit dem rechten Linnsmo^

Mo,könne derohalben diefeZiMmetriNden/an statt des

Linnamomj,doppel am Gewicht genoMen werden.

Ich vermeyn denckwürvig zu seyn/ob nicht der vn«

kerscheid auß der Vngletchheit der Orten / darinn der

Aitnnm wachse/ dervndrrscheid herkomme / vnd also

das LinnzMomumiLstlialiZneajvNdvnscrAmet

tin Gewächs seye»Weil der besteAimmet ober

Mowu,allein in der Insul Zeilan wächst:Aber oer g«.

Ccecccc tinM/



D. ZaeoblTheodori Taberaaemontaol/
^ rwgere/in der Landschasst Iaca vnd Malabar/ so vn. k

der dem Namen gebracht wirdt: Vnd das
gröste von diesen Heyden ist X^iocaMa, oder LaKia
lignea genannt.^

Von dm Namen.
cZImmekrinden heist Griechisch Lacei«
5nisch Linnsmomum. ^ Linnsmomum live
<Lanella2eiIsn6ica,L.L>Lsl?l^ > Linamomum Lc
Oanell-i orienraliz, ktoiiarek Lanella legirima,
^lacrk. I^uZc!. ^coii. L-lÄis > Linama.
muni > 1.zc. Lmsmomum6: Lailla (Zrsecoiurn,

Arabisch Welsch Französisch
^eöc. Böhmisch Skorice-LEnglisch Lamell/Cina»
mom. Merländisch Caneel.

Von der Natur/ Krafft/vnd Elgenschafft
der Zimmerrinden.

r^Ie Zimmetrinde ist warm vnd mrcken im dritten
Grad. EinerfubttleN Substantz/ erwärmet/ er¬

öffnet/macht diinn/vü stärket alle innerliche Glieder.
lDer beste Zimmet ist Ptirpnrfarb oder fchwariz-

braun/oder Corallenroht: Je frischer er ist/je lieblicher
<r rencht/mag kein Alter leiden/ jedochkan man heuti¬
ges Tages den guten Zimmet wol Habens Es sck auch
die Rind mt einfach seyn /sondern zu mehrmalen eng
in einander gewickelt seyn/glatt/nicht scherb/eines sia»
cken gewürgten Geruchs / vnd eines scharpffen räftn/
doch zusammen ziehenden Geschmacks.^

L

Innerlicher Gebrauche
Magen stsr, ^Lrnelius schreibt/ die Zlmerrind« ziehe einwmig
«k«». ^ ^
DSu»»ng^ Danwling: Werde auch nützlich gebraucht / wider
fördern, alles Gisst so das Hertz beleidiget.

Ka»«r M->. DasPiilver mit einem warmen Trunck wein ein.
g.n." MSst! genommen / erwärmet den kalten Magen/vertreibet
Ba»chgrim. die Blast« vnd ist gut wider das Bauchgrimmen.
Anders«. Zimmetrinde mitPoleyen viid Beyfusjwasierge-
<s" b tnmcken / treibt fort die andere Gebiitt/el offner auch

' die verstopffte Mutter/vnd bringt den WeibernHre
verstandene Aeilen widerumb.

Wal^rsucke' ^iolconcles schreibt/daß sie gilt sey Wider den Hu-
-v»?fi»p5ung sten/vnd die Fluß so vom Haupt m die Glieder fallen:
kr Nist.». Zttm wider die Wassersucht/wider die Gebrechen der

Nierenvnd derselben Versiopfsung.
Es wird auch in den Apocheckenein Lauwerge be-

^ reitet/so man vjscinnamomumnennet/ welche zu
satter Ma. dienstlich ist/füriiemlich aber ist
Wös-Feuch, sie nützlich dem kalten blöden Magen/wärmetVN star-

cker denselbigen/ fnrdert die Loncoöiion, verzehrt die
böse Feuchtigkeit / vertreibt die Winde/ vnd hilfft die
Speiß durch den Leib außtheilen.

Ein gut Pulver die Speiß darmit zu bereyten/so in
Italia gar gebräuchlich ist. Nimb Zimmetrinde zwey
Vntz/ Ingwer vnd Zucker jedes ein Vntz/Saffran
»j.Quintleiii/Naglein/MuscatenblütĜalgan vnd
Muscatennußjedes ein halb Quintlein/ mache alles
zu Pulver vnd vermische sie durch einander : Diß
Pulver wird genennr Species ciulce« xro cibarii,»
dieweil es sehr in der Kost genützet wird.

Ein gut Pulver wider die Magenwinde/wider die

VonAlmmetwajser.
5VVß dem edlen Zimmet wird auch ein köstliches
^Krafftwasser distillirt/aiis mancherley weiß/erstlich
also : N-mb deß besten Zimmetö vier Vn? / zerstoß
klein thu es in ein Glaßkolben/darüber giesse ein halbe
kleine Maß oder anderthalb Nösselwasser/verkleibs
wol/damit kein dampf herauß kome/darnachbrens in
siedendem Wasser/dasWasser so am ersten kompt ist
weißfarbig vnd das kräfftigst«/ das soll man besondern
bchalten/vN das ander auchznm Gebrauch aussheben

Andere/als iVIalrKiojuz, distilliren das Wasseral.
so: Niinb der besten Zimmerrinden«in Pfund/stoß
sie zu grobem Pillver/ thue «e in ein zinnen Kandel/
geuß darüber Rosenwasservnd guten weissenWein/
so da heiß gemacht sey/ jedes iij.Psnnd/ mische dari»
so viel Saltz / als du mir dreyen Fingen: begreifien
kanst/darnach vermach« die Kandel oben wol zu/laß
«lsoviervndjwantzig Stund an «inem warmen Orl
stehen/rühre es bißweilendnrch einander: Alsdann
thue diß alles in einen glasenen Kolben/fo anßwendig
Mlt Ltimen vmbstrichen ist/stelle jhn in einem Brenn-
ofen/beschutie jhnvmbhermit reinerAschen/also/ daß
der Kolben halb M der Aschen stehe / darnach setze den
Helm daranss/ vermach« vnd verkleibe es wol / vnv
brenne das Wasser: Das erste Wasser so nulchsarb
ist/wird für dae beste gehalten. Diß Wasser wird anch
vnder die güldene vnd lebendige Kraffmasser gerech- H,riz»nd
net/dann es erwärmet vnd stä i cker alle jnnerliche Eli-
der/ als neMtichdasHertz/das Haupt/dae Hirn/den Erkän.r
Magen/dieerkalte Leber/viid ist sonderlich gur der kal. vn»

^ zusammen / stärcke deii Magen vnd fürdere die ^ ten schwachen vnd blöden Mntcer/stärcket den ganzen blöd. Mu«„
. jeib/ist gut wider alle Cchwachhetten/so von Kalte ^bn>nacht.

herkommen. Es wendet die Ohnmacht/widerstehet
dem Giffr vnd vertreibet dasHertzklopffen.

üVon Atkwnttpttivcr.
c^>Onden scharpsenZimmetröhren/wirdein Con-
^fect gemachetanfffolgendc weiß: Nim dcrschar-

yfcii Zlmmetrohrsein zwey Loch: des groben / so man
La/Iiam liZneam nennet/ein halb loch/ökomischkum
mei/so zuvor erbeitzt/ Alandkwnrs zn Scheublein ge«
schnitten vnd wol getrücknet/jedes «in haib loch/Gal«
gantwurtz vierchaibQniUtiein/'Naglein/ langen Psef«
fer/Lardamomlein/weiß geschahen Ingwer / Para»
dißkörner/Muscatenblüt/ Mtiscatnuß/ Paradipholtz/
jedes anderhalb Quintlein / Zimmet / Saffran/ein
halb quintlein/des besten Zuckers / oritthalb quimlein.
Diese Stück zn reinem Pulver zerstossen/ sollen beheb
kngedeckt werden/damit es ml verneche /darvon geuß
Taselem mit rein geläutertem Zucker: Darzu eiüche
zween Scrupel Bisam vei mitchen.Diß Conftttwird
zu dem feuchten erkalten Mag«n gebrauchet/ starcket D/uw.mg''
dieDauwung vnd alle innerliche Glieder/stiller das
hcfftig auffst«lg«n/vndgibt ein gute liebliche Karb.^Z

Von Akmmetöi.
AUß dem Zimmet wird auch ein OesgiMicri/wie
^solches Letnerus in seinem Lvori)mo beschreibt.

^Etliche bereiten es also: nemen des besten Zmier. ss
viel von nöihen/zerstossenihn gl vblecht/bcn?«njhn 24.
Stund m wtissem Wein oder Rosenwasser/ darnach

^ ^ ^ distilliereiiöinL2lneo^Istj-e,oderin emer Velic-eS
^ Lolicam, vnd den ^^^eln N>mb Ammet- x gibt aberj. Psund Zimet nit viel über ein halbes quin.

Odernimb Zuckercandelvnd Zimmetgleichviel/rinden ein Vntz/Ingwer/einLoth/Knmmkl/Pfeffer/
Srkalter
Mag«».

gl«ck>t«N.
M?as«n d«»
A»kl«q.

Dunctel«
Auge».

Galgan/Näglein jedes zwey Qull,tlein/Zt,ckernach
eines jeden gefallen fast sechs Vntz/ mach ein Pulver
darauß/ vnd esse darvon.

LEujserltcherGebrauch.
r)Immtt mit Essig temperiert vnd angestrichen/sau-
?bert die Haut / vertreibet die Flechten vnd Zitter-
mäler: mit Honig angestrichen vertreibt die Masen
deß Antlitz.

Wird anch zu köstlichen Salben gebraucht: Item
zu den Augenarizneyen/so die Dunckelheit derselbtgen
rerjchrenH

zerstosse es klein/thn es in ein knrye Retorten/geußxij.
lvth gebrant Rosenwasser daran/ laß über Nacht auff
der Ascheii erbeitzen: am Morgen findest dreyerley
Oel/emweisscs gelbes/ so eines herben Geschmacks/
vnd ein rotes scharpf<s/so wie Zimmet rencht/vnd das
allerbest« ist.Z

Dieses Oel wird hoch gelobt vnd gepreisset/daß es
dem Balsamöl gleich s«y/ vnd so mans ensserlrch ein.
nemme/soll es allem faulen Wesen widerstehen/vnd
dasselbe vertreiben.

Man



Mufcaie«
blüt. del- Muscattnbaum/ die Müscatennüß/

vnd die Muscatenblütsey/darvon ist droben

imfunffren Capitel/ der ersten Gection dies

ses dritten theils/bey dem MUstaten^aum gehandelt

wdrden/vndängezeiget/däßdie BlühtnichtS anders

sey/dann ein dünne vndzärteRinde/Lvle ein Ney for¬

miert/welche vnder der eussersten Schale liget/vNd dk

Müscatennüß vmbgrel'ffet.

.Wann die Müscatennüß dün vnd drücken worden/

so ihm sich die Blüht von einander/wie bey gegenwer-

ttgcr Figur z,jsehcn/vnd übertönn ein goldgelbe Far^

^rcias sl) l-Iorro schreibet in ^ömzc.jukol'ia) Zn^iaiiich
baß es cin hocher grosser BaUMBml.

sey/welcher weit vön den Masten wachse/ daran diese

Blättere.funden werdewso dMBlatterN des ^l^Ii

mc6icZegletchseynd/dochetw.!S schtnäler obenauß/

von Fakben grün/vnd mit dreyen Rippen die lang

anß dulchzogeN/dm-an man sie «j.ir leichtlich erkennen

vnd vvn andern Blätteren vnttrscheidenkan / eines

Ueblichen Geruchs/den Nägleii i bey nahe gleich/ doch

Niclusostarckwic die Äarö^ oder Muscatenbliit.

^Iczsiioriäes meldet/daß diese Blätter in den Atj»

dianischen Moßlachen wachftii wnd schwimmet, aüff
Ctccrcc >/ KM

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ Man sagt/wann mätt den Weibern so in den Km- t

Kind-»tvlh. ,n grosse Ohnmachten gerathen/zwey oder

drey Tropflein dieses Oels nur in Mund gebe/soll es

sie bald wideruMb zu recht brmgen/vnd söl ihnen auch

der Geburt bald abhelffen. In silMMa es hat alle Tu-

gendtwie auch das Wasser/allem daß es viel starcker

Vnd kräffriger ist.

»tt.schwächc Mienetauch alten schwachen Ruthen wol/starckl

t-uhk. das Haupt/ deN Magen vnvalüc innerliche Glieder/

Gttcd" stär. vnd macht einen gUren Athem . Treibt die verstandene

«k"> Zeit der Weiber gewaltig/ mit tauglichen gebrauten

WechttM/Wassenl oder Wein gemincken: Nimbt anch das

Herugcspen vnd ersrcwctcsustaberhiizlg vnscharpf.

An das Haupt/ Schlaff/ Stirn / vnd Naßlächer

^^^gestrichen/niiUbr.Mkalte Zuständ des Haupts/vnd

° ^'^günltert solchen Schmerizen. L
e°n,r«u- Mit GanßschM'ltz vermischet / ist kräfftig in bett

Glieder. Cvtttraclen GliedernWird auch zu köstlichen Sal¬

den gebrauchet/ alszu Herizsälblem/darMitdaSHerh

geschmicret.

Von Amcketsyrup/ vnd Ilmnmzucker
överConfect.

^In sehr guten Syrup bereit also': Nimb Kuttttt-
^-safft oder Citronatenschelffensyrnp acht loch/ des

distililertellZimmetols ein halb lvth/mischwol vnder

einander. Dieser «st den alrcn kalten schwächet? Keu¬

chen Nützlich/ stärcke't die natürliche Feuchte / vnd die

natürliche Warme/erwackt die lcbliche Geister/ vnd

schafftgurGeblük. Oder aber nimb zerstoßen Zucker/

<L chue Brandtkiiwein darzu/den zünde aN/sc> bleibt ein ^
dicke ftißtc einem Syrnv gleich.

DenZimtnetzuckermachälsö: nmibreui geschnit¬

ten Anümet/ wnffjhn in ein auffgehrnckles Becken/

geuß allgemach vttschmölizen^n Zucker mü emem ei-

senen Toffel darüber/ treib das Becken ohnvnderlaß

herumb/vnd geuß so lang zu/biß die Rohrlemdick ze-

iiug werden.Z

Das V. Kap.

Von MuftatcNblük.

Vvn den Namen«

^^Üscatenbsühet wird lateinisch genenm^Z^ö-
^^der^cer. ^acisoMciN3rum,L.L.I^zcer»

vKcinzrutn IVIaciszLorcZ.jn Onzscor. ^l^cisz vcces

lum ^lz^er l'su Mecjius >Iucis mc>srir.corcex,>Lokä»

^liti ^cis. Vunapslla 65

^giwi.incolis-Qar^vNd Von den Einwohnern VNi>
Arabern

Von der Namr/Krafft vnd Eigcnschassk

der Ä?usratenblüt.

^lUftatenl'lüt ist warm vnd tiucken in, dritten
Grab/am Geschmack bitter/ vnd einer sndtieleN

Sübsianh.

I nnerlich crGcbrauch,

At?Dr;u dieseBlür zugebraliche n sey/ist droben vnö
^^zuvor an crmeldtcm On / im Anfang dieses Ca»

Titels angezeigt worden/ da ma n !weitläufftiger davon

lesen tan.

Es wird aber die Musratenblüt sürnemblich ge-

braucht zu dem Magen/ dann sie eittsonderliche Et,

genfchassthat/den erkalten vnd schwachen Magen zu s^ale»!

stärcken vnd zu erwarmen: Sie hülfft vnd furdert die

Däuwung/verzehret die bofe Feuchrigkelt/ vnd ve'r.

treibet die Windet Von anderen Tugenden mehr/ str^r».

kan m«n scheu/bey dem VüuftarenwuM.

VI.

VoN Indianischem Blak.

Indianisch Blat. ^alsbarHim.

Mtlscat'cnblük Uzcer.



z 4.4. D.Iacoßs Theodor! Taberwaemonkant/
ä dem Wasser wie die Meerlinsen: Aber Qarciss ist

gar darwider/vnd sagt/daß sie an einem Baum wach¬
sen/so hoch vnd weit von den Wassern stehe.

Oiolcoriäes schreibel/tl'ebestenvnder diesen Bläk-
kern sollen frisch seyn/grauw oder anß den weissen
schwaryfärbig/ftstvndgantz/nichtleichtlich zubrechen/
mit jhrem Geruch dasHaupt beschweren/sollenauch
ihren Geruch langbchalten/vndamGeruchder Spi,
canardi gleich ftyn/am Geschmack vngesalyen:wan
sie aber schwach seynd/klein zerbrochen/ vnd einen
schlmpiichttn Gcnich haben/ so soll man sie weg wers-
fen/dann sse seyn zu nichts nniz.

(Zzrciszsetzct dargegen/daß sie nicht eines schweren
Geruchs seyn/beschweren auch das Haupt nicht/ sey-

ö en auch nitschwarhfärbig/fonderngrnn.
Es werden diese Blätter in vnd

fimden.
Von den Namen.

KNdiamsch Blat/heißtZakeinisch k'oÜuMikoUum
-^In6umzvnd ^!ajai?zrrum. ^LacieAi lncli>i.e.to-
tiurn Incjum,^ladil?.L.L.?o/ium In^um 8ejzjLlia^
riolum,1'rÄF.IVl3labal^rumMzr.^ui Lck^olium)
I-sc (üalUss tolium, Ooicl.in l)zoic.

vocscorrux-ca ^zisI)2rkrn,(Zar^»

^ Llus. noiirare) ^zlzizsrlirum,^6.k''0-
liumInijicumz^costXzLaii.l^sA.koliurn Iinjum
vocacumzl' smlzal ^vlcsi'.nTiLset.^Arabisch
M^Indianischi^,»^/>^>Eng!ischIndianLeese.Z
Von derNatur/Krafft/vnd Eygenschafft

deß Indianischen Blats.
1s ^lofcoricjes schreibet litz.r.c.n. daß diese Bläk«
^ )ter gleiche Krafft haben me die Spicanardi/
seyn aber zu allen Gebresten krassttger/ rreiben auch
den Harn heffnger/ seyn auch dem.Magen nüizer vnd
bequemer.

sEs wird fast in die gebräuchlichsten grosse Con»
fect als Theriacvnd andern gebraucht. Man sol aber
nur die gantze voükomene Blätter darzu erwehlen.^

Es sollen auch diese Blätter gut sey» wider die
» hiizige Geschwulstder Augen/wann man die Augen '

mit dem Wem anstreicht / darin« die Blätter zuvor
gesotten seyn.

Diese Blätter vnder der Zungen gehalten/machen A"''"
einen guten/ lieblichen vndwolricchenden Athem. ^
Wann man diese Blätter bey die Kleyder legt/ ma¬

chen sie dicselbigwolnechend/vndwehren daß Nl«««»-
sie nicht von den Motten zer,

stochen werben.

Das I. Kapitel.
Von Aechkenbaum»

l. Fiechlei'.bauM. I. ?inu5 äomettics. l 1. Meerftechken 7. !l. ?i„u5 mZririma k.

^ Fiechtenbaum seyn vielerley L nes die einheimische siechten genennet werden / das
MÄlDZ Geschlechk vnd sagt ^arrkiolus, daß der« ander aber wilde Fiechten.

selbigen so vielin Polen/Teutschland vnd Sie seyen einander allesampt beynahe gan? vnd
Böhmen erfunden werden/ daß es vnn6. gar gleich: Das erste Geschleckt belangend / ist dassel,

kiq sey diesclbige jrer Gestalt nach zu beschreibe.lt'lieo-bige ein hocher/grosser dicker Baum/ vnden hcrnmb
pl-.ra/iu5 Met sie in zwey Geschlecht ab/ also daß et, bloß pnd nackend/aberobeicher Mit schr viel Aestenbe^.

st izt:
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